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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den jetzigen 
ſo intereſſanten Reichs⸗ 
tags- und Kammerberichten, 
aus den lokalen und provin⸗ 
ziellen Begebniſſen darbieten, die 
Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt 
ſo bekannt, daß wir es uns verſagen 
können, zur Empfehlung unſerer Zeitung 
irgend etwas zuzufügen. Wir werden auch 
fernerhin für ein ſpannendes und 
intereſſantes Feuillet on ſorgen. 
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Sitzung um 12 Uhr 30 Min. mit der Verleſung 
mehrerer Urlaubsgeſucht. 

Abg. Berger (ur Geſchäaftsordnung.) Ich 
will gegen die Urlaubsgeſuche Widerspruch nicht er⸗ 
heben, aber ich möchte doch die Gelegenheit ergrei⸗ 
fen, den Herrn Präſidenten darauf aufmerkſam zu 
machen, daß eine weitere Bewilligung von Urlaubs ⸗ 
geſuchen zur Beſchlußunfähigkelt des Hauſes führen 
muß. Bei der geſtrigen Abſtimmung über den An⸗ 
trag v. Mirbach waren nur 208 Mitglieder anwe⸗ 
ſend, alſo nur 10 über die beſchlußfähige Anzahl, 
bei der namentlichen Abstimmung über die Gerber⸗ 
lohe aber nur gar 206 Mitglieder. 60 Mitglieder 

fehlten theils wegen Krankheit, theils in Folge ihres 
Urlaubs, theils weil fie entſchuldigt waren; 108 
Mitglieder waren dagegen ohne Entſchuldigung wez⸗ 
geblieben. M. H., das iſt mehr, als ıı, unſerer 
ganzen Mitgliedſchaft (Hört! Hört!) Von dieſen 
fehlenden Mitgliedern gehören an: dem Centrum 
40, den beiden liberalen Parteien 21, den Konſer⸗ 
vativen 18, den Polen 11, der Sozialdemokratie 5 
und von den ſogenannten Wilden haben auch nicht 
weniger als 13 gefehlt. Und das geſchieht 8 Tage 
nach dem Ablauf eines 10tägigen Urlaubs. Ich 
kann dieſes Verhalten nicht anders als rückſichtslos 
bezeichnen, rückſichtslos gegen das Haus, rückſichtslos 
gegen die Wähler und auch rückſichtslos gegen die⸗ 
jenigen Mitglieder dieſes Hauſes, welche ſich ununter⸗ 


entfernt. Ich hoffe, dieſe Worte werden genügen, 
um die ohne Urlaub abweſenden Mitglieder zu ihrer 
Pflicht zurückzuführen. (Beifall.) 

Abg. Richter Hagen: Ich will die ohne 
Urlaub abweſenden Mitglieder nicht entſchuldigen, 
aber ich möchte doch nicht, daß die Worte des Herrn 
Vorredners einen zu ungünſtigen Eindruck außer⸗ 
halb dieſes Hauſes machen. Woran liegt es denn, 
daß eine ſo große Anzahl von Mitgliedern abweſend 
iſt? Weil es nun einmal zu den Gewohnheiten 
des Reichskanzlers gehört, bis zum Februar in Bar- 
zin zu bleiben. Da ſuchen Sie die Quelle des 
Uebels, darauf wollen wir hinweiſen, in der Weiſe 
können die Geſchäfte nicht in regelrechter Weiſe er⸗ 
ledigt werden. 

Abg. Windthorſt⸗ Meppen: Ich habe 
nicht die Aufgabe, die Regierung zu vertheidigen, fie 
mag das ſelbſt thun. Ich wollte dem Abg. Berger 


Sprache gebracht hat. Ich theile ganz die An- 
ſchauungen des Abg. Berger und ich meinerſeite 


Der Preis der zweimal täglich erſcheinen⸗ beſch 


nur meinen Dank ausſprechen dafür, daß er das zur 


muß ausſprechen, daß bei einem Gegenſtande, wo es 


Mittwoch, den 18. Juui 1879 


1 
ſich um Fragen von der eminenteften Bedeutung für] beantragen, den Zoll auf 10 pCt. der Werthe feſt⸗ 


das Leben des ganzen Volkes handelt, kein Mann 
fehlen ſollte, wenn er nicht abſolut behindert iſt. h 


Deshalb wird es gut fein, daß eine Unterlage ge⸗ 
wonnen iſt, um dem Präſidenten Veranlaſſung zu 
geben, jeden Urlaub zu verweigern. Wenn  bieje 
Mahnung einen genügenden Erfolg nicht haben ſollte, 
dann würde ich mir den Vorſchlag erlauben, an je- 
dem Sigungstage die Namen derjenigen Mitglieder 
zu publiziren, welche ohne Urlaub oder ohne Ent- 
ſchuldigung fortgeblieben ſind. h 

Abg. Irhr. zur Rabenau lann ſich der 
herben Kritik gegen die Abweſenden nicht anſchlleßen. 
Seine Anſicht geht dahin, daß es in den Sommer⸗ 
monaten nicht möglich iſt, ein beſchlußfähiges Haus 
zuſammen zu halten. f 

Abg. v. Kardorff hält das Verfahren der 
ohne Urlaub abweſenden Mitglieder für ein ganz 
unverantwortliches; den Verſuch, den Reichskanzler 
dafür verantwortlich zu machen, müſſe er als einen 
verfehlten bezeichnen. Er bedauere wie jeder An⸗ 
dere, hier im Sommer ſizen zu müſſen, aber 
wenn ſich ein großer Theil der Mitglieder des 
Hauſes nicht einmal die Mühe giebt, Urlaub nach⸗ 
zuſuchen, dann haben wir ein volles Recht, uns zu 

eſchweren. 

Präſident v. Seydewitz if für die gemachte 
Anregung ſehr dankbar und erklärt, darauf Bedacht 
nehmen zu wollen, daß die Urlaubsbewilligungen nicht 
ein gewiſſes Maß überſchreiten. i 

Staatsminiſter Hof mann konſtatirt, daß die 
Vorlagen für den Reichstag mit größter Beſchleuni⸗ 
38 vorbereitet find. Die Abweſenheit 


eintritt. 4 5 

Abg. v. Kleiſt-Reß ow verweiſt darauf, 
daß das Haus ununterbrochen beſchäftigt geweſen ſei 
und alle Klagen über Verzögerung der Vorlagen ge⸗ 
genſtandslos feien. f 

„Die Urlaubs - Geſuche werden hierauf 

willigt. 

Tagesordnung: 

1. Dritte Berathung der Gebührenordnung für 
Rechtsanwälte. 

In der Generaldebatie führt zunächſt Abg. 
Eyſoldt aus, daß das Geſetz vom Mißtrauen 
egen die Anwälte diktirt ſti. Wenn man glaubte, 
daß die Rechtsanwälte nur ihr eigenes Jutereſſe im 
Auge hätten, dann müßte man auch annehmen, daß 
vie Anwälte für den billigen Preis ſchlecht arbeiten 
würden. Das ganze Geſetz entſpreche dem Bedürf⸗ 
niß der Anwaltſchaft nicht. Bei ſich herausſtellen 
den Mißſtänden werde man das ganze Prinzip der 
freien Advokatur dafür verantwortlich machen. 

Abg. Windthorſt- Meppen erklärt ih mit 
dem Entwurf in der beſchloſſenen Faſſung einver⸗ 
ſtanden, indem er die Erklärung des Geheimen Rath 
Kurlbaum in der zweiten Leſung als eine ſolcht be⸗ 
zeichnet, die jede anderweite Auslegung über die 
Vertragsbeſtimmungen ausſchließe. N 

Geh. Rath Kurlbaum II. wiederholt jeine 
frühere Erklärung, die der Auffaſſung des Vorred⸗ 


bee 


trag des Abg. Windthorſt die Vorlage en bloc 


angenommen. 

II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Kontrole des Reichs haushaltsetats für 
das Jahr 1878—79. 

Derſelbe wird ohne weitere Debatte definitiv 
genehmigt. ö 

Ul. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Zolltarifs. a a 

Die Berathung beginnt bei Poſition 13 g, 
welche lautet: „Feine Holzwaren (mit ausgelegter 
oder Schnibarbeit), feine Korbflechterwaaren, ſowie 
alle unter a, e, f und h nicht begriffenen Waaren 
aus vegetabiliſchen Schnitzſtoffen, mit Ausnahme 
von Schildpatt, Elfenbein, Perlmutter, Bernſtein, 
Agat und Jet; auch in Verbindung mit onberen 
Materialien, ſoweit fie nicht unter Nr. 20 fallen; 
Holzbroncen: 30 M. pro 100 Kilogr. 4 

Abg. Delbrück beantragt, die Worte . ? 
fenbein“ bis „Jet“ zu ſtreichen und den Zollſatz 
für dieſe Gegenſtände auf 24 M. feſtzuſetzen. . 

Ang. v. Miller München) und Geno 


zuſetzen, eventuell denſelben auf 60 Mark zu er- 
ohen. 


Nachdem Abg. Delbrück ſeinen Antrag 
kurz vertheidigt, führt Abg. Miller zur Beribei- 
digung feines Antrages aus, daß das deutſche Kunft- 
gewerbe gegen die Franzoſen energiſch und ausrei⸗ 
chend geſchützt werden müſſe. Der Reichstag werde 
mit Annahme des Antrags darthun, daß das deut⸗ 
ſche Reich Theilnahme für die Thätigkeit des deut⸗ 
ſchen Kunſtgewerbes hat, und daß es bereit iſt, 
daſſelbe von der Schmach zu befreien, unter der 
es durch die Bevorzugung franzöſiſcher Produkte 
ſeufzt. 5 

Miniſterialrakch Dr. Mayr ſympathiſtrt in 
jeder Beziehung mit dem Vorredner, bemerkt jedoch, 
daß die Einführung des Werthzolles eine ſo allge⸗ 
meine Frage ſei, daß fie hier bei einer Poſition 
nicht gere zelt werden könne. Die Schwierigkeiten 
der Erhebung des Werthzolles ſeien ſo erheblich, 
daß weder die Regierung noch die Tarifkommiſſion 
derſelben zugeſtimmt habe. 

Abg. Graf v. Galen will mit ſeinem An⸗ 
trage eine alte hunvertjährige deutſche Hausinduſtrie 
ſchützen, welche durch das Schutzzollſyſtem Frankreichs 
und Amerikas arg geſchädigt ſei. 

Miniſterialrath Mayr bittet, dieſen Antrag 
aus Konſeguenz der geſtern zu Poſition 13 ge- 
faßten Beſchlüſſe abzulehnen. 

Abg. Sonnemann wendet ſich gegen den 
Antrag v. Miller. Frankreich iſt uns auf dieſem 
Gebiete nicht wegen jeiner höheren Schutzzölle über- 


bei uns der Staat der Kunſtinduſtrie helfen. 
Nach Ablehnung aller Anträge werden die Po⸗ 

fitionen 13g und h nach der Faſſung der Regie⸗ 

rungevorlage angenommen. n 

In Poſition 14 wird für Hopfen ein Zoll 
von 20 Mark pro 100 Kg. beantragt; der frühere 
Zoll betrug 10 M. pro 100 Kg. 

Abg. Hermes beantragt, den alten Zoll be 
ſtehen zu laſſen, während Abg. Lüders dieſe Po⸗ 
fition der Brauſteuerkommiſſion überweiſen will. 

Abg. Lüders: Die Erhöhung des Zolles 
hat keinen finanziellen Werth, auch für den inländi⸗ 
ſchen Hopfenbau lein Intereſſe, da dieſer weit mehr 
produzirt, als der beimiſche Bedarf beträgt. Der 
Hopfen iſt lein Spefulationsartifel, da man ihn 
nicht Monate lang auſſpeichern kann, um eine gün- 
Rige Konjunktur abzuwarten. Die Braufteuerfom- 
miſſion kann dieſen Zoll am beſten prüfen, weil ſie 
am beſten über den Einfluß der Materialienpreiſe 
auf die Bierbereitung orientirt iſt. 


Blundeskemmiſſar Mayr: Der Hopfenzoll iſt 
im Zoll-Parlament immer unabhängig von der 
Bierſteuerfrage betrachtet worden. Auch iſt die Bier- 
euergemeinſchaft ein anderes Territorium, als die 
Zollgemeinſchaft. Die Bierſteuer - Kommiſſion iſt da- 
her zur Prüfung dieſer Frage nicht geeignet. Der 
Hopfenzoll iſt ſowohl ein finanzieller als auch ein 
Schutzzoll, letzterer namentlich dadurch, daß er den 
Verkauf schlechten ausländiſchen Hopfens als guten 


Abg. Hermes: Alle Gründe, welche in an⸗ 
deren Fallen für Erhöhung eines Zolles ſprechen, 
liegen hier gerade gegen dieſelbe vor. Der hohe 
Zoll ſchädigt vornehmlich unſere Landwirthſchaft, da 
er Hopfenbau und in Folge deſſen der Hopfen- 
exvort bei uns in den letzten Jahrzehnten einen 
enormen Aufſchwung genommen hat. Wenn Defter- 
reich mit gleicher Zollerhöhung vorgeht, jo haben 
wir den Nachtheil, da dort mehr von uns impor⸗ 
irt wird, als bei uns von dort. Das Malz iſt 
den Freihändlern ſchon im Tarif verloren gegangen, 
enken Sie uns den Hopfen, damit man nicht 
chließlich ſage, an dieſem Tarif if Hopfen und 
Malz verloren. 
Abg. v. O w (Freudenſtadt): Als der Abg. 
Hermes ſich an der Debatte betheiligte, glaubte ich 
einen Intereſſenten mir gegenüber zu ſehen; ich er⸗ 
ſebe indeſſen aus dem parlamentariſchen Handbuch, 
aß er Mitinhaber eines Waaren-Kommiſſtonsge⸗ 
ſchafts war. Ein Intereſſe an einem niedrigen 
opfenzoll hat nur der Zwiſchenhandel, der den ge- 


ringwerthigen ausländiſchen Hopfen importirt und 


Nr. 278 


als deutſchen weiter verkauft; wir haben keine Ver⸗ 
anlaſſung, dieſen Zwiſchenhandel zu ſchüßen. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Perſönlich bemerkt Abg. Hermes: Ich habt 
nicht die Ehre gehabt, den Herrn v. Ow früher 
kennen , lernen; ich glaube auch damtt nichts ver⸗ 
loren za haben. Wenn er meint, daß man In⸗ 
tereſſent ſein müſſe, um ſich an einer Debatte zu 
betpeiligen, jo bat er doch nicht die richtige Bor- 
ſtellung von der Aufgabe eines Abgeordneten. Der 
Abgeordnete v. Hoverbeck nannte die Intereſſenver⸗ 
treter unter den Abgeordneten Abgeordnete zweiter 
Klaſſe. Ich habe noch nie ein Geſchäft in Hopfen 
gemacht. (Beifall links.) 

Das Haus genehmigt darauf unter Ablehnung 
aller Anträge die Regierungsvorlage. 

Es folgt Voſition 15: Inſtrumente, Maſchi⸗ 
nen und Fahrzeuge. 

Die Abtheilung a) Inſtrumente, 1) muſikaliſche 
30 Mark (früher 12 Mark); 2) aſtronomiſche, chi⸗ 
rurgiſche, optiſche, mathematiſche, chemiſche und phyfi- 
kaliſche frei (früher ebenfalls frei), wird ohne De⸗ 
batte genehmigt. 

Zur Poſition 150, 1) Lokomotiven und Yole- 
mobilen 8 Mark (bis 1877 4 Mark, von da ab 
frei) liegt zunächſt ein Antrag des Abg. v. Wedell⸗ 
Malchow vor, die Lokomobilen hier zu streichen, wo⸗ 
durch fie unter 150 28 fallen würden: andere Ma⸗ 
ſchinen aus ſchmiedbarem Eiſen 5 ME 

Abg. Sonnemann beantragt, die alten 
Zölle von vor 1877 wiederherzuſtellen: Lokomotiven 
4 Mk., andere Maſchinen a) aus Holz und Eiſen 
2 Mk.; b) aus anderen unedlen Metallen 8 Mk. 


Antrag im Intereſſe der Landwirthſchaft beſonders 
in den Oſtſeeprovinzen; eine Unterſcheidung zwi⸗ 
ſchen Lokomobilen und Lokomotiven habe bisher be⸗ 
ſtanden und ſei auch bei der Zollbehandlung leicht 
zu ermöglichen. 

Geh. Rath Burchard bittet um Ablehnung 
aller Anträge, da ein genereller Unterſchied nicht zu 
machen ſei. 

Abg. Stumm: Wenn die Zollfreiheit der 
Lokomobilen beantragt worden wäre, jo hätte ich das 
verſtehen konnen; der vorgeſchlagene Zoll ift aber 
nicht hoch genug, um inländiſche Fabriken zum Lo⸗ 
komobilenbau anzulocken und ſo den Zoll allmälig 
de facto zu beſeitigen, indem die Maſchinen im 
Lande gebaut werden. Wenn der Abg. Richter 
gegen den Zoll etwa wieder die Lokomotio-Koali⸗ 
tion anführen ſollte, jo muß ich demerken, daß ge- 
rade die Zollfreiheit die Bildung ſolcher Koalitionen 
veranlaßt. 1 

Abg. Richter (Hagen): Herrn Abg. don 
Ow zur Beruhigung, daß ich nicht mit Lokomobilen 


handle, auch nicht Landwirth bin, gleichwohl im In- 
tereſſe der Landwirthſchaft für das Amendement vom, 


Wedell eintrete, außerdem auch beantrage, den be⸗ 
ſonders hohen Zoll für Lokomotiven zu ſtreichen. 
So wenig Koalitionsfreiheit der Arbeiter ohne Frei⸗ 


zügigkeit bejtehen darf, jo wenig darf man. durch. 


Zollabſperrung der ausländiſchen Konkurrenz Koali⸗ 


brochen an den Arbeiten des Hauſes betheiligen.] ners entſpricht. . f . . uten] tionen der Lokomotiv⸗Fabrikanten begünſtigen. Hert 
— wir in vier Wochen fertig 25 wollen, 9855 Nachdem noch Abg. Dr. Neigenjperget- deulſchen verhindert. 3 die 1 ſon⸗Schwartzkopff that zuerſt in einer Zeitungspelemik, 
iſt es nothwendig, darauf zu halten, daß nicht eine] Crefeld ſich gegen die Vorlage ausgeſprochen, wird] dern nur die Hopfenhändler agitiren gegen dieſen als ob eine Koalition nicht beſtände und meine 
in große Anzahl von Mitgliedern fi ohne Weiteres die Generaldiekuſſton geſchloſſen und auf des a Rita Angabe über die Vertheuerung der oberſchleſiſchen 


Bahn gegenüber dem Ausland Erfindung ſei. Nach 
meinen Detailausführungen darauf giebt er beides 
zu, ſucht aber die Vertheuerung zu rechtfertigen durch 
beſondere Umſtände. Alles, was er in dieſer Be⸗ 
ziehung anführt in ſeiner neuen Zeitungspolemik, 
iſt unwahr. Ich würde von Herrn Schwarßkopff 
überhaupt nicht mehr geſprochen haben, wäre nicht 
die Art feiner Zeitungspolemik charakteriſtiſch für das 
Verhalten der Intereſſenverbände gegen Abgeordnete. 
Herr Schwartzkopff ſtellt an die Spitze ſeiner Aus⸗ 
führungen die Bemerkung, daß er im Intereſſe der 
dentſchen Volkswirthſchaft die Unglaubwürdigkeit mei⸗ 
ner Perſon beweiſen wolle und ſpricht ſchließlich von 
böswilligen Verleumdungen, deren Urheber der all⸗ 
gemeinen Verachtung anheimfielen. Dies druckt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ im redaktionellen Theile ab 
und dann kommt noch das Wolff ſche Telegraphen⸗ 
Bureau und meldet allen auswärtigen Blättern, 
daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ dem Abg. Richter in 
einem Artikel Schwartzkopff's tendenziöſe und willkür⸗ 
liche Verdrehungen der Wahrheit nachgewieſen habe. 
Jüngſt wurde ebenſo ein den Abg. Bamberger ber⸗ 


Pr} 


1 N eichskanzlers habe noch ſondern wegen der vielen Millionen, die es pro 100 Kg. 
Dentfe er Reichstag. 24 Stunden v zög 15. Jahrhundert au die örberung ſeiner Abg. Richter (Hagen) oi, eetenotise 
61 -. vom 17. Juni. ſſo eingerichtet, daß eine Verzögerung uni „ auf Muſterwerkſtätten und ähnliche] und Lokomobilen mit 5 Mk. anzuſetzen. N 
Der Präſdent v. Seydewit eröffnet die anweſenheit des Reichskanzlers in Berlin nicht] Anſtalten verwendet hat. Auf ähnliche Weiſe muß Abg. v. Wedell⸗ Malchow empfiehlt ſeinen a 
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abwürdigender Artikel der „Nordd. Allg. Zeitung“ 
durch das Wolff'ſche Telegraphen⸗Bureau weiterver⸗ 
breitet. Fälſchlich hält das Publikum dieſes Bureau 
für ein objektives Nachrichten⸗Bureau, während es 
zum Preß⸗Bureau in demſelben Verhältniß ſteht, 
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ zur Handhabe für 
offtziöſe Politik dient, der Regierung unbequeme 
Nachrichten unterdrückt, ihr genehme Nachrichten 
färbt und aufputzt und in letzter Zeit zur Verbrei⸗ 
tung perſönlicher Angriffe gegen Reichstagsabgeord⸗ 
nete dient. Auf dieſes Treiben des Wolff ſchen 
Telegraphenbureaus behalte ich mir vor, demnächſt 
noch weiter die öffentliche Aufmerkſamkeit zu lenken. 
Ich bin begierig, ob das Bureau ebenſo wie 
Schwarzkopf ſche Polemik gegen mich nun auch 
meine heutige Erwiderung hinaustelegraphiren wird. 
(Heiterkeit.) Zur Sache ſelbſt habe ich hier wieder 
eine Mittheilung, daß die Koalition im Juni der 


Riga-Dünaburger Bahn erheblich billigere Preiſe 


geſtellt hat wie allen deutſchen Bahnen. Indeß 
alles dies wird ja nichts helfen; Abg. Berger hat 
ja am Eingang der Zolldebatten erklärt, daß die 
Majorität ſich von den Regierungs vorlagen nicht ab⸗ 
bringen laſſen werde und deren Abänderung als ihr 
Internum anſähe; Herr Berger hatte wenig Urſache, 
ſich heute über das Fehlen vieler Abgeordneten zu 
wundern, denn, wenn alle Reden nichts nützen, 
warum ſollen die Abgeordneten herlommen und zu- 
bören? Dann iſt es einfacher, die bekannten 204 
der Majorität, welche ja zur Beſchlußfähigkeit aus⸗ 
reichen, kommen allein her und machen die Sache 
unter ſich ab. (Sehr richtig! links.) 

Damit ſchließt die Debatte. 

Das Haus genehmigt nach Ablehnung aller An- 
träge die Regierungsvorlage. — Ebenſo die Po- 
ſition 15b. 2: andere Maſchinen, q) aus Holz 3 
Mk., 8) aus Gußeiſen 6 M., y) aus ſchmiedbarem 
Eſen 5 M., (a—y früher frei, vor 1877 2 M.), 
d) aus anderen unedlen Metallen 8 M. pro 100 
Kilogr. (früher ebenſo). 

Dann wird die Sitzung vertagt. 

Schluß 43/, Uhr. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 

. T.⸗O.: Interpellation Delbrück betreffend das 
Münzweſen und Zolltarif. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Juni. Die „Nationsl-Zeitung“ 
ee Ju " Zeitung 

Bon niederfändij—er Seite werden wir darauf 
bingewieſen, daß der Juſtand des Prinzen Aleran- 
der, der ſeinem eben in Paris geſtorbenen älteren 
Bruder in den Titel eines „Prinzen von Oranien“ 
nachfolgt, keineswegs regierungsunfähig ſei und ſei⸗ 
ner eventuellen Beſteigung des Koͤnigsthrones ein 
Hinderniß nicht im Wege ſtehe. Wir haben bei 


4 


der Unterſtellung, daß Prinz Alexander bei der 


Nachfolge des regierenden Königs außer Betracht 
bliebe, uns der weitverbreiteten Anſicht angeſchloſſen, 


daß das Leiden des Prinzen, wie es heißt, ein 
Rückenmarksleiden, ihm die Uebernahme der könig⸗ 


lichen Obliegenheiten unmöglich mache. In Hol 
land iſt man, wie uns von beachtenswerther Seite 
mitgetheilt wird, dieſer Anſicht nicht. Indeſſen 
würde ſelbſt das Eintreten des leidenden Prinzen 
den Uebergang der niederländiſchen Krone auf weibliche 
Seitenverwandte nur aufſchieben. Auch das „Echo 
du Parlement“ bemüht ſich, Vorurtheile zu zer⸗ 
ſtreuen, die, wie dieſes Blatt ſich aus drückt, gegen 
die Regierungsfähigkeit des Prinzen Alexander im 
Auslande herrſchten. Wir wollen dieſe Mittheilung, 


welche ihrem Inhalt nach wohl auf maßgebende] Stall 


holländiſche Kreiſe zurückgeführt werden kann, un⸗ 
feren Leſern nicht vorenthalten. 
aus dem Haag geſchrieben: 
Mehr als einmal habe 

die irrthümlichen, um nicht zu jagen die erlogenen 
Gerüchte wieder leſen können, welche im Ausland 
hinſichtlich des Prinzen Alexander, unſeres künftigen 
Königs, cirkulirt haben. Dieſer Prinz genießt keine 
robuſte Geſundheit, er beſitzt nicht die Kraft, die 
Eleganz, die perſönlichen Vorzüge feines verſtorbenen 
älteren Bruders. Zum Erſaß hat er feine Jugend 
in Studien zugebracht, zu denen ihn ſein Charakter 
hinführte. Mit großen geiſtigen Fähigkeiten begabt, 
hat ſich der neue Prinz von Oranien ſeit langer 
Zeit den Arbeiten des Staates gewidmet. Ganz 
durchdrungen von den Pflichten eines konſtitutio⸗ 
nellen Fürſten, hat er darauf gehalten, das Regime 
unſerer Verfaſſung, ſowie alle Zweige der Geſetz⸗ 
gebung und der Verwaltung von Grund aus zu 
fudiren. So oft er im Haag anweſend war, 
wohnte er den Sitzungen des Staatsrathes regel- 
ßig bei. Alles, was das nationale Wohlbefinden 
betrifft, iſt für dieſen jungen Prinzen ſtets der Ge⸗ 
genſtand einer beſonderen Vorliebe geweſen. Ohne 
für den Thron beſtimmt zu ſein, hat er ſich darauf 
vorbereitet, indem er die beſte der Schulen durch⸗ 
machte. Das Haus Dranien, welches ſeit Kurzem 
durch den Tod unſerer erſten Königin, ſowie des 
Prinzen Heinrich jo ſchwer geprüft worden, ift ſoeben 
von Neuem von einem harten Schlage betroffen 
worden; allein es bleibt ihm ein Sproß, welcher, 
falls ihm die Krone morgen zufallen ſollte, Alles, 
was eine freie und an das konſtitutionelle Spſtem 
gewöhnte Nation von ihrem König erwartet, reich 
lich erfüllen würde. Wenn man es ſich in der 
ausländiſchen Preſſe zuweilen angelegen ſein ließ, 
zu behaupten, daß die Krone der Niederlande viel⸗ 


leicht bald auf irgend eine fremde Dynaſtie über- 


gehen würde, ſo lag dort nur Unwiſſenheit oder un⸗ 
redliche Abſicht vor. 

— Aus der heute abgehaltenen Sitzung des 
Bundesraths erregt beſonderes Intereſſe, was über 
den Geſetzentwurf betreffend das Gütertarifweſen der 
deutſchen Eiſenbahnen verhandelt worden iſt. Der 
Antrag des Ausſchuſſes rief eine mehr als dreiſtün⸗ 
dige Debatte hervor, deren Angelpunkt, wie erwartet, 


die] Prü 


ich in Ihren Spalten derſelben 2 


! 


die Verfaſſungsfrage bildete. Würtemberg, Sachſen] wandmarkt war ſtärker beſchickt, als der des vorigen 
d Baiern ſahen in dem Geſetze die Nothwendig Jahres. 
keit einer Verfaſſungsänderung, während Preußen 5729 Reecken zugeführt waren, belief ſich die Zahl 
und die kleineren Bundesſtaaten dieſer Anſchauung derſelben in dieſem Jahre auf 7300 Reecken. Die 
widerſprachen. Der preußische Standpunkt wurde Preiſe ftellten ſich etwas niedriger, als im vorigen 
mit beſonderer Wärme von dem Generalpoſtmeiſter Jahre, der Handel war flau und blieb Manches 


Während dem vorjährigen Markt nur 


Proviuzielles. 

Stettin, 18. Juni. Wie wir bereits früher 
mitgetheilt, findet das diesjährige Provinztal⸗Krle 
gerfeſt am Sonntag, den 29. d. Mts., in Star⸗ 
gard ſtatt. Als Feſtlokal iſt das Lokal des Re⸗ 
ſtaurateurs Schünemann erwählt, aus dem 


Feſtprogramm entnehmen wir Folgendes: Die Pa- 


rade wird von dem hieſigen Stadtkommandanten, 
General-Lieutenant v. Fehrentheil⸗Grup⸗ 
penberg, Excellenz, abgenommen. Die 


Bezirks, Herrn Steuer- Inſpektor Cuno, ſtatt. 


Die Feſtrede hat Herr Divifionspfarrer Gehrke 


übernommen. Die Begrüßung der verſammelten 
Vereine im Namen des Stargarder Vereins erfolgt 
durch den Ehren-Vorſitzenden dieſes Vereins, Herrn 
Materialen-Berwalter Mertens aus Stargard. 
um 12 Uhr findet die Parade ſtatt, nach derſelben 
Feſtzug durch die Stadt nach dem Feſtplatz; hier 
erfolgt die Feſtrede und Begrüßung, und nach der⸗ 
ſelben eine Sitzung des Bezirks-Vorſtandes, ſodann 
ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl im Feſilokal. Am 
Nachmittag konzertirt die Kapelle des Colberg'ſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 9 unter Leitung des Ka⸗ 
pellmeiſters Kühlmann, am Abend findet eine 
Illumination des Gartens ſtatt, woran ſich ein 
Tänzchen ſchließt. — Die Betheiligung am Feſt 
dürfte vorausſichtlich eine ſehr große ſein, da ſämmt⸗ 
liche Kriegervereine der Provinz, auch die, welche 
dem deutſchen Kriegerbunde noch nicht angehören, 
Einladungen erhalten haben und von vielen Seiten 
bereits die Betheiligung zugeſagt iſt, jo werden ſich 
der „Patriotiſche Krieger-Verein“ und der „Stetti⸗ 
ner Krieger-Verein“ vollzählig einſtellen. Ferner 
haben Einladungen erhalten: der Landrath des 
Saatziger Kreiſes, Herr von Nickiſch-Ro⸗ 
ſenegk, die Stadtbehörden von Stargard, das 
Offtzierkorps des 9. Regiments und die Herren 
Landwehr⸗Reſerve-Offiziere in Stargard. 


in Ausſicht genommene Feier des zweiten h 


am Sonntag, den 6. Juli c., ſtattfinden. 

— Beim Eiſenbahnvladufte fiel geftern Abend 
8 Uhr ein mit Angeln beſchäftigter Knabe von etwa 
12 Jahren in die Oder. Ein ihm von dem Ma⸗ 
troſen Kropp zugeworfenes Tau vermochte derſelbe 
nicht mehr zu faſſen, dagegen gelang es dem Herrn 
Schuhmachermeiſter A. Strümpel, wenn auch mit 
eigener Lebensgefahr, denſelben, als er noch einmal 
wieder in die Höhe kam, am Kopfe zu faſſen und 
aufs Trockene zu ziehen. 
— Am Montag Abend 11 uhr brannte der 
des Ziſchers Piper in Sydowsaue nieder. 
Von dem Vieh verbrannten 2 Schweine und 2 


Dem „Echo“ wird Ziegen. Die Nachbaren, welche gleichfalls in Ge⸗ 


fahr waren, mußten ausräumen, und wurden einem 
Stand Betten und ein Kleid geſtohlen. 
Man muthmaßt Brandſtiftung. 

— Heute Morgen gegen 61/, Uhr entſland in 
dem Haufe Pölitzerſtraße 26 ein Schornſteinbrand, 
doch wurde jede Gefahr nach kurzer Thätigkeit der 
Feuerwehr bejeitigt. 

— Vor circa 4½ Jahren wurde durch Er- 
kenntniß des hieſigen Schwurgerichts der Burſche 
Labs, aus einem Dorfe bei Treptow a. R. ge- 
bürtig, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 6 Jah⸗ 
ren Gefängniß verurtheilt. Während der Ver- 
büßung dieſer Strafe war die Führung des Labs 
jo gut, daß er nicht eine Stunde Arreſt er⸗ 
hielt und in Folge deſſen von der hieſigen Gefäng- 
nißbehörde, ſowie dem Gefängnißgeiſtlichen ein Gna⸗ 
dengeſuch an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet 
wurde. Daſſelbe hat auch Berückſichtigung gefun⸗ 
den, denn geſtern traf ein Telegramm mit der Be⸗ 
gnadigung ein und Labs wurde ſofort entlaſſen. 

— Geſtern Vormittag gegen ½ 10 Uhr fuhr 
der Dienſtmann Auguſt Quasdorf mit einem 
von ihm ſelbſt geführten Wagen, auf welchem Woll⸗ 
ſäcke aufgeladen waren, die Laſtadie entlang, er 
ſelbſt ſaß auf dem vorderſten Sack. Plötzlich glitt 
dieſer Sack herab und fiel Quasdorf hierdurch ſelbſt 


vor das linke Vorderrad ſeines Wagens, welches 


ihn überfuhr, wodurch er eine ſehr erhebliche Be⸗ 
ſchädigung der rechten Hand und eine Verwundung 
an der linken Stirnſeite erlitt, welche feine Unter- 
bringung iu ſtädtiſchen Krankenhauſe erforderte. 
— Einem ſich beſuchsweiſe bei dem Tapezier 
Tews, Reifſchlägerſtraße 3, aufhaltenden Fräulein 
aus Schwerin i. M. wurden geſtern Nachmittag 
zwiſchen 5 — 6 Uhr aus einem unverſchloſſenen 
Reiſekorbe, der auf offenem Flur geſtanden, verſchie⸗ 
dene werthvolle Garderobenſtücke geſtohlen, ohne daß 
es gelang, die Thäter zu ermitteln. 
Der Milchhändler Fr. E. Kaminsky 
hierſelbſt iſt durch Erkenntniß des Polizeirichters 
vom 14. d. Mts. wegen Verkaufs gefälſchter Milch 
zu 30 Mark Geldbuße event. 6 Tage Haft und 
Konfiskation der Milch verurtheilt worden. 
Stargard, 17. Juni. Der diesjährige Lein⸗ 


Be⸗ 
grüßung der einzelnen Vereine findet im Namen 
des V. Bundes bezuks durch den Vorſitzenden des 


— Die uſprünglich auf den 29. Juni cr. 


pommerſchen Gauturnfeſtes in Colberg wird einge⸗ ir 
tretener Umftände wegen erſt acht Tage ſpäter, alſo |? 


Stra ſund. 17. Juni. Wie die „Stralſ. 
Ztg.“ hört, wird beabſichtigt, die Gewerbe-Ausftel- 
lung, ftatt fie am 23. d. Mts. zu ſchließen, bis 
zum 26., Abends, auszudehnen, vorausgeſetzt, daß die 
königliche Militärbehörde zu der verlängerten Be⸗ 
nutzung der Gebäude ihre Einwilligung gieht. Es 
wird damit Manchem, der nicht anders als zum 
Johannistermine hierher kommt, die Möglichkeit ge⸗ 
währt, ſich an der Ausſtellung zu erfreuen. Um 
den weniger bemittelten Volksklaſſen den Beſuch der 
Ausſtellung zu erleichtern, wird ferner beabſichtigt, 
an einigen Nachmittagen den Eintrittspreis auf 30 
Pf., für Kinder auf 20 Pf. zu ermäßigen. Vor⸗ 
läufig find zu dem Zwecke der nächſte Sonnabend 
Nachmittag, ſowie der ganze Sonntag in Ausſicht 
genommen. 

— Im Intereſſe der Bienenzucht wird darauf 
hingewieſen, daß die aus der bienenwirthſchaftlichen 
Vorrathskammer des Centralvereins zu Stralſund 


ſtellung in verſchiedenen Gruppen ausgeſtellten Dathe- 
fäften derſelben Art find als diejenigen, welche ge- 
legentlich der 13. Wander⸗Verſammlung in Greifs⸗ 
wald mit der ſilbernen Staats medaille ausgezeichnet 
wurden. ' 

Die einzelnen ſehr zweckmäßig arrangitten 
Gruppen eignen ſich, mit Dach und Unterſatz ver- 
ſehen, vortrefflich als Bienenpavillons und zum Gar- 
tenſchmuck. 

Die durch ebendenſelben ausgestellte Honig⸗ 
chleuder, nach einem Muſter von Klöris-Oldenbucg 
er Maſchinenfabrik des Herrn Maurer für das 
ühe ſche Rähmchenmaaß angefertigt, iſt nach Kon⸗ 
ſtruktion und Leiſtungsfähigkeit ausgezeichnet und 
verdient wegen ihrer großen Vorzüge die regſte Beach 
tung aller Blenenzuchten. 

3 Ver miſchtes. 

— (Schwer getäufchtes Vertrauen). Die zu 
Dresden wohnhafte Fiſchhändlerin B., welche in der 
Regel geſchäftlich von Dresden wöchentlich ein bis 
zweimal nach Berlin kommt, um hier Fiſche einzu- 
kaufen, lernte vor etwa 14 Tagen auf der Heim- 
reiſe in einem Eiſenbahnkoupee zwei Frauen kennen, 
welche ihr erzählten, daß ſie in Berlin ein Seiden⸗ 
waaren-Geſchäft beſaßen und nach Dresden führen, 
um Einkäufe für daſſelbe zu machen. Zu dieſem 
Zweche wollten ſie NG mehrere Tage in Dresden 
aufhalten. Auf dieſe Weiſe veranlaßten fie. im 
Laufe der Unterhaltung die Fiſchhändlerin, ihnen 
in ihrer Wohnung Nachtquartier während ihres 
Aufenthalts in Dresden anzubieten. Die beiden 
Frauen acceptirten ſofeit dieſe Einladung und be⸗ 
gaben fig; mit ihrer Wirthin vom Bahnhof nach 
deren Wohnung, woſelbſt ſie mehrere Tage beher⸗ 
bergt wurden. Am 12. 
nach Berlin, und die beiden Frauen, welche ihre 
Geſchäfte in Dresden angeblich noch nicht beendet 
hatten, blieben mit den Kindern der B., einem 
Mädchen von 15 und einem Knaben von 12 Jah- 
ren, in der Wohnung zurück. Während der Nacht 
vom 13. zum 14. d. M. chloroformirten die bei⸗ 
den Frauen die ſchlafenden Kinder, packten ſodann 
ſämmtliche Wäſche und Kleidungsſtücke, welche fie 
vorfanden, in zwei in der Wohnung befindliche 
Koffer, von welchen der eine gelbe Beſchlage hatte, 
ſowie in einen großen Fiſchtorb und kehrten mit 
dem nächſten Morgenzuge nach Berlin zurück. Ein 
den Zug begleitender Schaffner erkannte zwar den 
einen Koffer und den Fiſchkorb als der vom Bahn⸗ 
perſonal wohlgekannten Fiſchhändlerin gehörig, aber 
das Aeußere der beiden raffinirten Diebinnen ver⸗ 
ſcheuchte jeden Verdacht, daß fie in rechtswidriger 
Weiſe dazu gelangt wären. Nach ihrer Ankunft in 
Berlin haben ih die Diebinnen zar Fortſchaffung 
ihrer Koffer und jonfigen Sachen einer Droſchle 
nicht bedient, ſondern die Sachen ſind, wie nach⸗ 
träglich ermittelt worden iſt, von einem fie erwar⸗ 
tenden Mann auf einem Handwagen fortgeſchafft 
worden. Die beiden Frauen, welche zu ermitteln 
bisher noch nicht gelungen iſt, ſcheinen auch ſehr 
raffinirte Ladendiebinnen zu jein, da fie ihren Auf- 
enthalt in Dresden zu einer Anzahl glücklich aus⸗ 
geführter Ladcudiebſtahle benutzt haben. Eine An⸗ 
zahl ſeidener Tücher und anderer Waaren hatten 
fie von Dresden aus unter einer fingirten Adreſſe, 
poſtlagernd Moabit, geſchickt, und die Sachen ſind 
auch vom Poſtamte von einer bisher gleichfalls noch 
nicht ermittelten Perſon abgeholt worden. Die 
ältere der beiden Gaunerinnen war ca. 40 Jahre 
alt und befand ſich in hochſchwangerem Zuſtande; 
die anderr war ca. 30 Jahre alt. 


Campanella's Sonnenſtaat und Cabet's 


und unloslichen Zuſammen 
| der meitgefihtlicen Epochen fanden; 


durch Herrn Täge daſelbſt auf der Gewerbe-Aus- | 


b. M. fuhr die B. wieder] daß 
nac's, welche Schmähungen gegen die Regierung 


Literariſches. 
„Communiſtiſche Idealſtaaten“ von Dr. A. 
Gehrke. Bremen. C. Schünemann 's Verlag. Preis 
1 Mark. Fler - N 
Der Verfaſſer giebt in ihrer Quinteſſenz die 
vier berühmteſten Utopien der Weltliteratur wieder, 
Plato's Gerechtigkeitsſtaat, Thomas „Utopia, 
en. 
Herr Gehrke zeichnet in erſchöpfender 1 die 
Grundzüge jener vier utopiſtiſchen Staaten und weift 
dann in leichten, aber ſicheren Strichen den engen 


Die kleine Schrift mag deshalb allen 
nachdenkenden Leſern empfohlen ſein. [96] 


Telegraphiſche ‚Depefchen, 
Königsberg i. Pr., 17. Junt. Heute Nach- 
mittag hat hier das feierliche Leichenbegängniß des 
am Sonnabend verſtorbenen Geh. Raths Prof. Dr. 
Karl Roſenkranz unter Betheiligung der Spitzen 
der Behörden, der Stadt, ſämmtlicher Profeſſoren 
der Univerfität und der geſammten Studentenſchaft 
ſtattgefunden. Profeſſor Dr. Friedländer hielt die 
Leichenrede. 

Wien, 17. Juni. Die Krankheit des Gra⸗ 
fen Andraſſy war, wie die „Polit. Correſp. beſtä⸗ 
tigt, eine Lungenentzündung; der Graf befindet ſich 
jedoch auf dem Wege der Beſſerung. Geſtern 
Nachmittag erſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin 
unangeſagt bet dem Grafen Andraſſy und verweil⸗ 
ten faͤſt eine halbe Stunde bei demſelben. Der 
Miniſter wird vorausſichtlich nicht vor 8 Tagen das 
Zimmer verlaſſen lönnen. 

Wien, 17. Junt. 
meldet: 

Die Meldungen verſchiedener Blätter über an- 
gebliche militäriſche Vorbereitungen zur Beſetzung 
Novibazars entbehren jeder Begründung. Im 
Kriegsminiſterium finden keine diesbezüglichen Be⸗ 
rathungen ſtatt; auch von angeblichen eifrigen Ar⸗ 
beiten im Peſtet Material-Depot iſt Nichts be⸗ 
kannt. 

Aus Belgrad vom 17. d. M. wird derſelben 
Korreſpondenz gemeldet: Der ſerbiſch-bulgariſche 
Greuzſtreit iſt noch nicht ausgeglichen. Fürſt Mi⸗ 
lan hat zur Schlichtung des Greuzſtreites bei Kula 
den Oberſt-Licutenant Giuric entſendet. Die jer- 
biſche Regierung beſteht auf der alten, von dem ruf- 
ſiſchen Generalſtabschef Kotzebue feiner Zeit feſige⸗ 


Die „Politiſche Correſp.“ 


beſtätigten Grenze, während jetzt für Bulgarien an⸗ 
geblich ein beträchtliches Stück des ſerbiſchen Diſtrikts 
Zaicar gefordert wird. Der Miniſter Riſtics er- 


den mit der Pforte abzuſchlie oll⸗ und 
Handels-Vertrag auch auf Bosnien und die Her- 
zegowina ausgedehnt zu ſehen, für abſolut er⸗ 
funden. — 
Paris, 17. Juni. Eine hier eingegangene 
amtliche Depeſche aus Batua von heute früh mel- 
‚det, daß geſtern eine Deputation der Ouled Daoud's, 
des einzigen aufſtändiſchen Stammes, bei dem Ge⸗ 
nerel Jorgernol erſchien und die Unterwerfung des 
Slammes anbot. Der General verlangte die Aus⸗ 
lieferung des Sherife, welcher die Inſurrektion her⸗ 
dorgerufen hat; wenn dieſelve nicht erfolgen ſollte, 
ſo wird der General heute Abend angreifen. Es 
ſind Mafregein getroffen worden, um eine Flucht 
des Sherifs nach Tunis zu verhindern. 

Paris, 17. Juni. Morgen wird das „Pays“ 
die abgeſchnitteue Rede Caſſagnac's veröffentlichen, 
welche derſelbe in der Kammer halten wollte. Caſ⸗ 


ſagnac ſagt, die gegen ihn gehandhabte Ordnung 


ſei ein zwiſchen dem Präſidenten und der Kammer⸗ 
Majoritat abgekartetes Spiel. 


erſailles, 17. Juni. Deputirtenkammer. 


Der Handelsminiſter Tirard ſprach ſich dagegen aue, 


in dem „Journal offiziel“ die Worte Caſſag⸗ 


enthielten, nicht veröffentlicht worden ſeien. Der 
Präſident Gambetta erwiderte hierauf, das Präſi⸗ 
dialbureau habe in Anbetracht deſſen, daß die 
Aeußerungen Caſſagnacs einer Repreſſion entgangen 


ſeien, die Auslaſſung jener Worte beſchloſſen. Die 


Deputirtenkammer nahm hierauf eine Tagesordnung 
an, in welcher das Verfahren des Bureau's gebil⸗ 
ligt und zugleich der Beſchluß gefaßt wird, eine 
Kommiſſton zu ernennen, um die Geſchäftsordnung 
zu modiſiziren. Sodann wurde die Berathung des 
Ferry'ſchen Geſetzentwurfs über den höheren Unter⸗ 
richt wieder aufgenommen. 

Im Senate theilt der Präſident mit, daß der 
Kongreß am Donnerſtag Vormittug 10 Uhr zu- 
ſammentreten werde. 

Verſailles, 17. Juni. Der Senat und die 
Deputirtenkammer haben ſich bis zum Sonnabend 
vertagt. Im weiteren Verlaufe der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer beantragte Blachere 
(Rechte), die Regierung über die Vorgänge in Al- 
gier zu interpelliren; die Interpellation wurde in⸗ 
deſſen auf einen Monat vertagt. 

Krasnoje Selo, 17. Juni. Kaiſer Alexander 
hielt heute von 11—1 Uhr Mittags die bereits 
gemeldete große Parade ab. Es war ein brillantes 
militäriſches Schauspiel, leider theilweiſe durch Re⸗ 
gen beeinträchtigt. Der Großfürſt⸗Thronfolger kom⸗ 
mandirte die Parade. Die anderen Großfürſten 
und die Großfürſtin-Thronfolgerin waren zugegen, 
von einer glänzenden Suite begleitet, in welcher ſich 
die Offiziere der preußiſchen Ulanen⸗Deputation be⸗ 
fanden; die unteren Chargen der preußiſchen Deputation 
waren gleichfalls beritten zur Stelle. Das gemeldete 
Kavallerie-⸗Exerziren bei Zſarkoj⸗Selo iſt auf Frei⸗ 
tag verſchoben. 


ſtellten und durch den Hattiſcherif vom Jahre 1833 


klärt die Nachricht, Serbien hätte den Wunſch, 
eßenden 3 8 


" 


